
Werden eınes Typs Von katholischer Kirche geboten, der auf den An-
des II Vatıcanums basıert. Das LU Verständnis VoO  - Amt und Dienst,

VO  e Verantwortung der (semeinde un! 1n der Gemeinde, dıe Dialogfähigkeit
und schließlich die mutigen und W1e€e CS scheint erfolgreichen Wege
für Ordensschwestern sollten nıcht 1Ur den Fachmann interessieren. Die not-
wendıge und mehrtache Einschränkung der Gültigkeit seiner Aussagen betont
erf. selbst. Daß 1mM Untertitel einmal „interrogazıon1” un: einmal „interro-
gatıv1" heißt, se1 LUr Rande bemerkt.

München Dr. Othmar Noggler
Ziesel, Kurt: Schwarz und Weiß 2ın Afrıka Wirklichkeit und egenden.
Beobachtungen und Erfahrungen in Rhodesien, Sudafrıka und üdwest-
afrıka. Mit 23 Abbildungen un! einer Karte Lehmanns Verlag/Mün-
chen 1973; 144 O Ln 16.80; kart 2.80

Dieses Buch 111 ıdeologisch verbohrte Standpunkte zurechtrücken (7 Schon
se1ine ersten Ausführungen sınd Attacken die sonst übliche Berichterstat-
tung ber die Problematik des sudlıchen Afrıka. Rassismus findet sich nach
Meıinung des ert. überall in der Welt, ber die getirennte Entwicklung in der
Republik Südafrika hat mıiıt Rassısmus aum etiwas tun. Das Buch 111 entlar-
VCIL Wer soll angesprochen werden” Die einen, vielleicht annn 1a S1E 1n der
Aufzählung vermuten: „ Weltkirchenrat, gew1sse katholische Kreise, die Linkssozia-
lısten in der Bonner Regierung un! die Massenmedien“ 102), könnten versucht
se1in, das Buch mıt einem Achselzucken beiseıtezulegen. Anderen dient viel-
leicht ZUrTr Bestätigung ıhrer eigenen Meınung. Der polemische Stil macht iıne
Auseinandersetzung miıt dem sachlichen Gehalt des Buches fast unmöglıch. Und
das ist schade Denn noch immer gılt: „Audıatur et altera pars!” Der Standpunkt
der Weißen 1m sudlıchen Afrıka muß gehört un!: auch ernstgenommen werden.
Man darf iıhn nıcht aus ideologischer Voreingenommenheit abtun.

Da siınd die Leistungen der Weißen, die auch den Afrıkanern zugute kom-
I1CI:! der Ausbau der Verkehrswege, die landwirtschaftliche Nutzung, die indu-
strielle Entwicklung. Die Leistungen auf dem Bildungssektor heben sich VO  e der
hohen ate Analphabeten 1ın anderen Ländern Afrikas ab Außerdem gibt
das Buch einen guten Einblick iın die Gründe für dıe Haltung der Weißen. Vor-
gange 1in anderen airıkanıschen Staaten lassen das Schlimmste befürchten, WCeNnNn

einmal heißen sollte: „One INan, ONl  (D vote!“* Was wird annn AUus den Weißen”?
NS1ie sind keine Europäer, sondern sıiınd seıit Generationen 1n Sudafrika. Ist iıhre
Furcht VOr dem Kommunismus völlıg unbegründet” Verf. laßt sich die Gelegen-
heit nıcht entgehen, 1n eiınem Interview mıiıt Premier Smith VO  w hodesien des-
SC}  e} Meinung ZUT deutschen Ostpolitik hören (52) Hier W1eE sonst auch wird
deutlich, daß ıhm nicht 1Ur Afrika, sondern ebenso innenpolitıische
Auseinandersetzungen geht.

Rhodesien, Sudafrıka un! Sudwestafrika werden gesondert behandelt Der
Abschnitt uber Rhodesien ist her eın Erlebnisbericht. In Rhodesien wiıird
111a  - AI fast euphorischer Weise bald VO einem Hochgefühl erfüllt, das Geist
und Körper gleichermaßen beflügelt und sıch nach einıgen JTagen.. mıiıt dem
unbeschreiblich erhebenden Gefuhl verbindet, 1n einem and VO  - wahrhaft groß-
artıger Freiheit un! Schönheit verweılen, 1n dem alle Menschen, Europäer
und A{frikaner 1n Friıeden un!‘ Freundschaft mıteinander leben (3  — Ver-
geblich hält Vert. Ausschau nach Anzeichen VO  v Rassismus un!: Unterdrückung.
Er unterliegt zahlreichen Fehlinformationen, etwa, daß infolge des Bau-
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booms praktisch keine Arbeitslosigkeit gebe (41). Besonders kraß „Der Besuch
aller höheren Schulen, Universitäten un!' Fachschulen 1mM Anschlufß dıe Grund-
schulen steht unbeschränkt un!: gleichberechtigt Afrikanern und Europäern of-
fen (39) Kein Wort gerade auch von den Auseinandersetzungen 1n dieser
Schulfrage zwischen Kirche un! Staat 1n hodesıen. Be1 allen sonstigen Hınwelil-
SC  - auf die Piıonierleistungen der Weißen WIT'! die Missionsarbeit aum -
wähnt.

Die Presse 1n Rhodesien kommt schlecht WCB. Da hetzen zugewanderte CNS-
lısche Journalisten die Regierung und die Politik Jan Smiths. Die Presse
ıst „ebenso destruktiv un! gehässig W1E die meısten Massenmedien der Welt“*
(44) Die Behauptung: „Gegen kritische Journalıisten un: Gegner der Regilerung
wird nıcht WI1IE in Bonn die Staatsanwaltschaft mobilisiert“ ebd.) ist einfach nıcht
zutreifend. Die katholische Wüochenzeıitung „Moto“ mußte infolge VO  - gericht-
lıchen Schritten und Ausweısungen bereits mehrfach den Herausgeber wechseln.
Im etzten Prozeß g1ing CS darum, daß der Schweizer Missionar Plangger BC-
wagt hatte, iıne kritische Stellungnahme des Bischofs Lamont VO  — Umtitalıi Z
Regierungspolitik abzudrucken.

Die Kuphorie e1m Besuch der Universität VO  } Salısbury 1eß die Frage nach
den Berufsaussichten für Afrıkaner miıt höherer Biıldung TSt Sar nıcht aufkom-
InNnenN. Die Pearce-Kommissıon ist, wurde Verf. informiert, hinters ıcht SC-
führt worden, indem das Volk VOonNn politischen Agıtatoren ZU „No“, ZUr Ab-
lehnung des Übereinkommens mıt England, aufgehetzt wurde.
Vert kommt auch auf die Rebellentätigkeit sprechen, die dieser eıit noch
nıcht Wıe 1n den etzten Monaten spuren W3a  = Mıiıt der Behauptung, dıe Wis-
senschaftliche Kommission des katholischen Arbeitskreises für Entwicklung un:
Frieden fördere, „miıt besonderer Unterstützung des katholischen Bischofs VO  w}

Münster, Tenhumberg”, diese „Mordbanden“ 65£.) ist der Boden sachlicher
Auseinandersetzung verlassen. erft bezieht sıch hıer auf das Buch VO  $ rof.
KARL ÄNSPRENGER, Der Schwarz-Weiß-Konflikt ın Afrika Es WaTrl her als
Diskussionsgrundlage gedacht un wurde heute sıcher auch VO  - Ansprenger 1n
manchen Punkten modifhziert.

In seinem Kapitel über dıe Republik Sudafrika ubt Vert. der Rassen-
trennung 1mM Alltag Kritik. Er ist jedoch der Meinung, S1C wurde bald verschwin-
den. Schließlich gıbt schon „fast jeden Monat Staatsbesuche afrıkanischer Re-
gıerungschefs 1n Sudaftrıka“ (80) (? Dagegen l die getrennte Entwicklung, dıe
ZUr Bildung der Bantustans geführt hat, geeignet, „allenfalls noch vorhandenen
Rassismus abzubauen und diesbezüglich Konfliktherde beseıitigen” (82)

Der Besuch ın 5 rPa3 be1 den „letzten Deutschen“ gıbt Gelegen-
heit, nochmals auf den Masochismus der Deutschen daheim 142) sprechen
kommen. Der Autor kehrt zuruück „1N eın and miıt einer glaubenslos gewordenen
Jugend, der INa  $ alle Vorbilder5 hat un!' keine großen Aufgaben
mehr stellt 143)

So otftenbart sıch 1n diesem Buch bis ZU Schluß jene Polarisierung, die heute
1n vielen Bereichen aufgetreten ist. Eın bıtteres Buch, voller zuweılen recht
böser Übertreibungen. Und doch lesenswert;: denn enthalt Hinweise auf
Tatsachen und Entwicklungen, die anderswo aum inden sınd, W1€e auf
den sozialen Hintergrund: der Rassenspannungen 1n Suüdafrika, auf dıe junge
Generation, auf die ja schließlich eınes Tages ankommen wıird.

Nur die Spreu VOm Weizen trennen, Wahrheit Uun!: Legende NU:  -} wirklich
auseinanderzuhalten, dazu bedarf wiıederum eines vertieften Studiums der
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angeschnittenen Probleme, bedartf vielleicht uch des persönlichen Kontaktes
er längere eıt hiınaus un! allen Seiten hın. Eıne kurze Informationsreise
genuüugt nicht

'LTIHEOLOGICA

Zauner, W./Erharter, (Hrsg.) Freiheit Schuld Vergebung. Oster-
reichische Pastoraltagung V OIl 2830 Dezember 971 Verlag Herder/
Wien 1972:; 128 S kart 80.—-, 13.80

Das Buch enthalt dıe auf der Osterreichischen Pastoraltagung 1971 gehaltenen
Referate SsSOWI1e Ausschnitte AaQus der Diskussion. Leitthema ıst dıe Begegnung Von

Theologie un! empiırischer Anthropologie 1m Hinblick auf Schulderfahrung WIEC
-bewältigung, praktikable Anregungen für die seelsorgliche Arbeit SC-
wıiınnen. Die theologischen Beiträge lieferten (GRUBER (Zur Theologie der
üunde), LEROY Wege der Bekehrung nach dem Neuen Testament), BÖCKLE
(Freiheit und Gewissen) un NIKOLASCH Zur Theologie un Praxis des Buß-
sakramentes); die anthropologischen kommen VO  ]} FURRER (Schuld un!
Sunde als menschliche Erfahrung) un! GÖRRES (Schuld und Schuldbewältigung
1n der Psychoanalyse). Die Grundproblematik wiıird klarsten VO  w GÖRRES
eingefangen, der sıch die nahtlose Einheit Von Glaubens- un: Selbstverständ-
nNnıs muht, 1n iıhrem ıcht die heilende Begegnung miıt der Schuld N
Die beschränkte Kompetenz der Erfahrungswissenschaften wird nuchtern gesehen;
allerdings CTMAasS S1e den lick des Theologen für das Phänomen Schuld
schärten un! zugleich methodische Hilfen SA Bewältigung anzubieten. Schuld
darf nıcht weganalysıert, S1e MU!: iın freier Stellungnahme bewältigt werden. Die
anthropologischen Beiträge zeıgen auf, W1€e schr theologische Reflexion einer
eingehenden Phänomenanalyse bedartf. Zugleich machen S1e sichtbar, daß Schuld-
bewältigung nach einer Sınneinsicht verlangt, die VO  =| der Psychologie selbst schon
nıcht mehr geleistet werden annn Sie sınd, verstanden, als ine Herausfor-
derung die Theologie anzusehen, die Glaubensgehalte auf ihre anthropologi-
schen Implikate hın bedenken, dem Glaubenden eın solches Selbstbewußt-
seın vermitteln, das die Öösende Auseinandersetzung miıt der Schuld gestattet.
Demgegenüber bleiben die theologischen Beiträge, ungeachtet alles Bedenkens-
werten, doch sechr blafß und einem Denkstil verhaftet, der hinter den Ansprüchen
solcher Begegnung VO  - Theologie un Anthropologie zurückbleibt. Das gleiche gılt
uch für dıe Diskussionsbeiträge, die bisweilen die AN Hılflosigkeit des Seel-
SOTSCTIS un! die Weise se1ines kurzatmigen Rezeptdenkens ZU Vorschein kommen
lassen. So bleibt der Leser mıiıt einem Torso allein; muß 1n eigener Inıtiative
die vorhandenen Elemente ZUT iıntendierten Synthese verschmelzen. Die Beurtei-
lung der Bußfeiern ist einselitig un! verkennt die anthropologischen Anlıegen
der kirchlichen Tradition.

Oeventrop Demmer MSC
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